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erften Stoöjugö auf «pifet geftellt. Ser jroeite Sfuö*

jng unb bie Sanbroefer roaren nidjt organifirt, unb
ifere Organifation rourte auf einen 3eifp««ft »erfdjo*

ben, wo, wäre eö ten granjofen mit einem Slngriffe

ernft geroefen, tiefe Seit genug gehabt hätten, bie

Saffen ber Lanbroefermänner in ben Häufern berfet*

ben abjufeolen. Äaum »erbreiten ftd) griebenöge*
rüchte, fo roerten biefe fo notfewenbigen Organifatio*
nen nidjt mefer betrieben mtb enblid) ganj eingeftefft,
weif granfreid) fagte, eö rooffe feinen Ärieg, intef*
fen aber feine Sruppe« tod) nodj nidjt jurüdjog.

Siefe gehler glaubten roir aufbeden ju muffen,
bamit ffe nidjt nur hei anfälligen fünftigen Sreignif*
fen »ermieben, fonbern bamit aud) jegt hei bem nun
eingetretenen grieben barauf hingearbeitet roerbe, baö

jn »erbeffem, roaö ßd) alö mangelhaft erroiefen, ba*

mit man für alle gäffe gerüftet fei, unb fräftiger auf*

treten fönne. ©djließlicf) fönnen roir ben Sunfch
nidjt unterbrnden: eö mödjten bie fremben ©taaten

nidjt biejenigen Leferen auö biefen Sorfällen jiefeen

unb benugen, bt'e man ßd), ofene großer Dtedjenmei*

fter ju feilt, an ben gingem afejäfeten fann.

3lnfia)ten «6er Serifjeioigung^maijnarjmen itß
ßantonö Sern.

©efer häufig unb mitunter nidjt mit Unredjt roirb

ben Sablem »orgeworfen, baß eö jwar ein leidjteö

fei, an äffen Singen etwaö auöjufegen, nidjt aber

bafür etwaö Seffereö »orjufdjlagen. Senn nun t'n

legterer Seit meferere mißbifligenbe ©timmen über bie

»on ©eite beö Santonö Sern in ber gegenwärtigen

obfdjwebenbeu Slngetegenfeeit getroffenen tnititärtfeben

Slnffaften laut geworben finb, fo wollen wir wenig*

fienö »erfudjen eine ©ft'jjc beöjenigen ju entwerfen,
roaö hätte getfean werben fönnen, um nad) unferer

Slnftcfjt mt't Srfolg bem möglichen Sluöbruch »on

geinbfefigfeiten eittgegenjittretett, ofene »or ber 3eit
bie ©taatöfräfte alljufefer attjuftrengen. Sie ©treit*
fräfte ber Dte»«blif Sem feetragen:

Sluöjüger, etwa * 9500 üttann.

Dteferöe »» 5000 »»

Lanbroefer „ 22000 »»

Sotal: 36500 üttann.

Sie legte Älaffe fann aber gegenwärtig nidjt ali
bienftfäfeig betrachtet roerben*), «nb bk Dieferoe be*

barf notferoenbig einer Steorganifation.
Sllö natürlicher Sertfeeibigungöroaff gegen Dtorb*

roeften, »on roofeer alfo jimädjft ber Slngriff brofet,
6ietet fidj ter Sura bar; er ift reich an Sefcnftopo*
fittonen. Saö faben fdjon bt'e Dtömer ein unt leg*
ten auf feinen jenfeitigen Slbfaff taö Castrum Cce-

saraeum an, »on tem bii feeute bie ©puren übrig*
geblieben finb, unb »on roo auö bie ganje »orliegenbe
©egenb üherfefeen roirb, eö bedt ben ©fraßenfnoten
»on les Rangiers; roir rourben bafeer auf feine geft*
feaftung befontereö Slugenmerf legen. 3u Sefegung
beö Sura »erroenben roir auf erfte Dtadjridjt »om Sin*

marfch ber geinbe (1. Oftober), 3 Sara'ffonö Snfan*
terie (Dtr. 1, 4 «nb 8) 4©charffd)üge«*Sompagme<n
(Dir. 1, 4, 7 «nb 8) unb 2 Satterien Slrtifferie (Sttr.
4 unb 6) 1 Sompagnie Sragoner (Dtr/2), affeö auf
»offftänbigem guß. Ser linfe gfügel befegt bt'e grei*
berge unb ben obern Sheil beö ©t. Smmertfealö, um
ben Doubs unb bt'e 3ugänge auö bem Santon Stteuen*

bürg ju beobachten; bie üttitte liegt to «Pnmtrut, he»

fegt St. Urfanne, baö Dtömerlager ««b les Rangiers.
Ser redjte glügel ftefet »on les Rangiers über Dele-
mont biö Lauffen unb Luzelle, baö ehenfaffö »on mt»

litärifdjer Sidjtigfeit ift, roeil »on bort aui Sege
nad) «Pnmtrut, bem ©unbgau unb längö ber ©ränje
auf bt'e Sirö füferen; «pmntrut roirb alö ftarfer Sor*
berpoften betrachtet, »on roo auö alle bt'e bafetofüferen*

ben ©traßen, auf benen ffdj ber geinb näfeern fönnte,

genau unterfudjt roerben. Sine Dtcferüe liegt in ber

Pierre-Pertuit unb ber «pofition »on ©ottceboj.
üttan fönnte einwerfen, eö ftreite gegen einen mi*

litärifdjen wichtigen ©runbfag ffdj »or einem Sefflee

ju fdjlagen; allein biefeö bürfte feier feine Stowen*

bung nidjt ftnben, in mitttärifdjer Spinfidjt nidjt:
1) weil beibe glügel fowofel atö baö Sentrum unferer
©tellung jeber feine befonbem, unb fogar meferere,

Dtüdjugölinien ffnben, unb 2) weil ber 3ura bem

») 5)te Sanbroefer bti ßantonö Sern beftefet aud btx
waffenfähigen SDtannfcfeaft/ tie weber im SluSjuge/
nodj tn ter 9tefer»e eingetheilt tft; ße ift jum grof»
fen £beit fdjledjt bewaffnet/ nicht uniformirt unt
fett s Saferen nicht mehr in ten «jßaffen geübt roor»
ben; fit hat, mit Sfuänabme ter 8 aui btx jungem
SDTannfdjctft hefttfeenten «JDtarfdjfxittiittonc / nur fefer
wenige Ofßjiere/ fann taher nur als 3)e»ot oter
jum Socrtl«S)tenfte »erwentet werten. Stach ter neuen

SDliliiÄ'r«Serfaffung würte aber tie Sanbroehr aui
ter im 8lu«juge ctuSgtblcnten SDiannfdjaft beftefeen.
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ersten Auszugs auf Piket gestellt. Der zweite Auszug

und die Landwehr waren nicht organisirt, und

ihre Organisation wurde auf einen Zeitpunkt verschoben,

wo, wäre es den Franzosen mit einem Angriffe
ernst gewesen, dicse Zeit genug gehabt hätten, die

Waffen der Landwehrmänner in den Häusern derselben

abzuholen. Kaum verbreiten sich Fricdensge-
rüchte, so wcrden diese so nothwendigen Organisationen

nicht mehr betrieben und endlich ganz eingestellt,
weil Frankreich fugte, es wolle keinen Krieg, indessen

aber seine Truppen doch noch nicht zurückzog.

Diese Fehler glaubten wir aufdecken zu müssen,
damit sie nicht nur bei allfälligen künftigen Ereignissen

vermieden, sondern damit auch jetzt bei dem nun
eingetretenen Frieden darauf hingearbeitet werde, das

zu verbessern, was sich als mangelhaft erwiesen,
damit man für alle Fälle gerüstet sei, nnd kräftiger
auftreten könne. Schließlich können wir den Wunsch

nicht unterdrücken: es möchten die fremden Staaten
nicht diejenigen Lehren aus diesen Vorfällen ziehen

und benutzen, die man sich, ohne großer Rechenmeister

zu sein, an den Fingern abzählen kann.

Ansichten über Vertheidigungsmaßnahmen des

Cantons Bern.

Sehr häufig und mitunter nicht mit Unrecht wird
den Tadlern vorgeworfen, daß es zwar ein leichtes

sei, an allen Dingen etwas auszusetzen, nicht aber

dafür etwas Besseres vorzuschlagen. Wenn nun in

letzterer Zeit mehrere mißbilligende Stimmen über die

«on Seite des Cantons Bern in der gegenwärtigen

obschwebenden Angelegenheit getroffenen militärischen

Anstalten laut geworden sind, so wollen wir wenigstens

versuchen eine Skizze desjenigen zu entwerfen,

was hätte gethan werden können, um nach unserer

Ansicht mit Erfolg dem möglichen Ausbruch von

Feindseligkeiten entgegenzutreten, ohne vor der Zeit
die Staatskräfte allzusehr anzustrengen. Die Streitkräfte

der Republik Bern betragen:

Auszüger, etwa - 9500 Mann.
Reserve ', 5000 ',
Landwehr „ 22000 "

Total: 36500 Mann.

Die letzte Klasse kann aber gegenwärtig nicht als
dienstfähig betrachtet werden*), und die Reserve
bedarf nothwendig einer Reorganisation.

Als natürlicher Vertheidigungswall gegen
Nordwesten, von woher also zunächst der Augriff droht,
bietet sich der Jura dar; er ist reich an Defcnsivpo-
sitionen. Das sahen schon die Römer ein und legten

auf seinen jenseitigen Abfall das C.i5ir„m dce-

ssi-Rum an, von dem bis heute die Spuren
übriggeblieben sind, und von wo aus die ganze vorliegende
Gegend übersehen wird, es deckt den Straßcnknoten
von les Usniziei«; wir würden daher auf seine

Festhaltung besonderes Augenmerk legen. Zu Besetzung
des Jura verwenden wir auf erste Nachricht vom
Anmarsch der Feinde (l. Oktober), 3 Bataillons Infanterie

(Nr. l, 4 und 8) 4Scharfschützen-Compagnieen
(Nr. 1, 4, 7 und 8) und 2 Batterien Artillerie (Nr.
4 und 6) 1 Compagnie Dragoner (Nr/2), alles auf
vollständigem Fuß. Der linke Flügel besetzt die Frei-
berge und den obern Theil des St. Jmmerthals, um
den Doubs und die Zugänge aus dcm Canton Neuenburg

zu beobachten; die Mitte liegt in Pruntrut,
besetzt St. Ursanne, das Römerlager und les Ilsngiers.
Der rechte Flügel steht von Ie« Rangier« über Del«,
monr bis Lauffen und Lunelle, das ebenfalls von
militärischer Wichtigkeit ist, weil von dort aus Wege
nach Pruntrut, dem Sundgau und längs der Gränze
auf die Birs führen; Pruntrut wird als starker Vor-
derposten betrachtet, von wo aus alle die dahinführen-
den Straßen, auf denen sich der Fcind nähern könnte,

genau untersucht werden. Eine Reserve liegt in dcr
rierre.?ertuit und der Position von Sonceboz.

Man könnte einwerfen, es streite gegen einen
militärischen wichtigen Grundsatz sich vor einem Desilee

zu schlagen; allein dieses dürfte hier feine Anwendung

nicht finden, in militärischer Hinsicht nicht:
1) weil beide Flügel sowohl als das Centrum unserer

Stellung jeder seine besondern, und sogar mehrere,
Rückzugslinien finden, und 2) weil der Jura dem

") Die Landwehr des Cantons Bern begeht aus der
waffenfähigen Mannschaft, die weder im Auszuge,
noch in der Reserve eingetheilt ist; sie ist zum gros»
sen Theil schlecht bewaffnet, nicht uniformirt und
seit 6 Jahren nicht mehr in den Waffen geübt wo»
den; sie hat, mit Ausnahme der 8 aus der jüngern
Mannschaft bestehenden Marschbataillone, nur sehr
wenige Offiziere, kann daher nur als Depot oder

zum Local'DienAe verwendet werden. Nach der neuen
Militär «Verfassung würde aber die Landwehr aus
der im Auszüge ausgedienten Mannschaft bestehen.
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grinb afö geftung bienen müßte, auö ber er nach al*

len Seiten auöfaffcn «nb unö ftetö beunruhige« rourbe,

gegenüber roefeber tie Star* unb 3iri^toie eine fefer

fdjwadje Operationöbafiö barbieiet; to politifeher
Dtüdßdjt wäre eö faum ju entfchulbigeit, einen be*

nächtlichen Lanbeötfeeil, ber »iele Sertfeeibigungöfäfeig*

feit befigt, ben Sebrüdungen beö geinbeö bloö ju ge*

ben, efee unö bie äußerfte «Jiotfe baju jroingt; befou*

berö roenn feine üherroiegenben ftrategifdjen ©rünbe

feieju »orfeanten ßnb; ber moralifdje Sinbrud eineö fol*
djen Serlufieö müßte jubem für bt'e Slrmee ein fefer nadj*
tfeeiliger fein. Sn jroeiter Linie fommen ju ftefeen :

2 Sataillonö Snfanterie (Dir. 6 unb 7) rechter glügel
hei Dtibau, Siel unb Suren, linfer »on Slarberg biö

Sifetferiid; ba biefe Sataillonö unfern iferem Äreife
ftefeen unb ftdj jeben Stugenblid ergänjen fönnen, fo
wirb nur bie Hälfte ber üttannfdjaft unter ben Saffen
gefealten; 2 Sompagnieen ©appeurö »ersoffftänbigen
bie gelbbefeftigungen bti Slarberg «nb errichten jur
Sicherung unb Srleichremug ber Serbinbnng Äriegö*
brüden über bt'e Slar, ©aane «nb 3ifel; ifenen wer*
ben abwecbfelnb Slrbefter auö biefer nod) «nbefdjäf*
tigten Mlafft ber üttilitärpflicbtt'gen beigegeben. Sluf
«Pifet, aber nidjt unter ©eroefer, ftefeen 3 Snfanterie*
Sataillonö (Dir. 2, 3 unb 5), 4 ©charffchügen * Som*
pagnieen (Dir. 2, 3, 5 unb 6), 2 3lrfifferie*Sompag*
m'een (Dir. 7 unb 8) 1 Sa»afferie*Sompagnie (Dir. 1).
So tft ber Sorftdjt gemäß, bie Dieferoe unb Lanb*
wehr ju organifiren; erftere feat Uefeerfluß an Unter*
offijieren unb guten ©olbaten, legtere leibet an beiben

üttangel; in jebem Äreife wirb beßroegen auö ber jün*
gern, am heften gefleibefen unb beroaffticten üttann*

fdjaft ber Dieferoe unb üttarfch*Lanbroebr ein Sataillon
jufammengefegf; eö genügt »or ber Hanb, baß bie

Sompagnie 3 Offfjiere habe; baö Sataiffon müßte
nicht über 700 üttann jäfefen, eö roäre leichter ju
leiten. Sluö jebem biefer Satailtone roirb ein Sabre
»on 200 üttann jur Snftruftion gejogen, 8 foldje Sa*
breö liegen in Delemont, Slarberg, Sem, Langentfeal
unb Sfeun. 3«nt Sinererjiren ber übrigen üttann*
fdjaft ffnb alle Snftmftoren in ben ©tammquartieren
unb bie alten Srüffmeifter tfeätig, bie Äreiöabjutantett
unb hefonberö heorberte Ofßjiere baben bie Sluffidjt.
Slttö ber Lanbwebr wirb ferner in jebem Äreife nod)
ein Sataiffon ehenfallö ju 700 üttann aui ben bienft*
tücfjtigfteit Leuten gebilbet «nb in ben ©emeinben ge*
übt. Sie Sompagnie hat 2 bii 3 Offfjiere, fo weit
bie Slnjafel hinreicht; alle nodj übrige «JJtannfdjaft for*
mirt Lofal* Sompagnieen für ben Sienfi im Snnern.

Saö Sorpö ter ©djarffdjügen roirb burdj bie jung*
ften Dieferoiften ergänjt, bt'e übrigen formiren 4 Die*

fer»e*Sompagnieen, roerben in Sern eingeübt, mt't
ifenen bt'e Dteferöe*Äanoniere, bt'e 2 Dtefer»e*Sompag*
m'een auömadjeii foffen; bie Dtefer»e*Saüaffcrie wirb
to eine Sompagnie jufammengejogen, ifer Sabre fommt
in Snftruftion, bt'e Dieferoe* ©appeurö ftoßen ju
ben 2 Sluöjüger*Sompagnieen; bie greifchaaren er*
fealten ©ewefere unb werben alö leichte Sompagnien ber
Lanbroehr jugetbeilt. 3m Seugfeaufe roerben ali gelt*
gefebüg auögeritftet 4 3roölfpfünber*, 22 ©echöpfütt*
ter*Äanonen unt 6 3roölfpfünter*Hanhigen (baö eib*

gen. §otitingentö*@efcbüg) unb ali «Poßri'ortö*©efchug
4 Sierunbjroanjigpfünbcr* Haubigen. 10 Sroölf*
pfünber* «nb 10 lange ©edjöpfitnber*Äanonen; ferner
tt'e «patronenroagen, Saiffonö für bk Snfanterie unb
©charffchügen für 2 Sluöjuge unb ber notferoenbigfte
Sebarf für einen britten. Slußerbem wirb ein Ä«r8
für Offijterö*3lfpira«fen eröffnet; to foldjen
Slugenbliden feebt ftd) baö Sfergefüfef, man bringt
gern tem Saterlante ein Opfer, wenn ber Srnft »or
ber Sfeüre ficht, lernt man viel unb fleißig.

So ift wahr, bie Äoften roerben nicht it«6ebe«fenb
fein. Sie to Slftwität ftefeenben Sruppen, tie Dieferoe*
Sabreö, Slrbeiter «. f. ro., madjen 6500 üttann
aui) mit ber Sefolbung außerorbentlidjer Snftrnfto»
ren, mit ben Srüden*Slrbetfen unt Slnterem belaufen
fidj tt'e Äoften täglich auf 8000 granfen; allein bafür
roerben roir eine allgemeine Sfeätigfeit, ein frfegerifdjeö
Leben, eine Spebuna, *>«" Solföfraft ßd) entrotefefn fe*
bat, bie für lange ben mili'tärffcbett ©eift, bie Sto*
tradjt in unferer Se»öiferung befeftigt. gür bie
©djanjarbciteii bei Slarberg roirb bann ber Sibgenof*
fenfebaft bie Dtedjniing gemadjt. Senn roir biefeö
fefen (10. Oftober) ftefeen ber Dtepublif Sern j«r
Serfügung:
Snfanterie, 8 Sluöjüger*Sataillonö

(800 ütt.) 8 coinfein. Dieferoe unb Lanb*

wcfer*Sataiffonö (700 ütt.) 8 Lattbroefer*

Sataillonö (700 Ütt.) 18,100 SER.

©djarff djüge it, 8 Sluöjüger* «nb 4
Dtefer»e*Somp. (100 ütt.) j^oo „

Slrtillerte, 8 Sluöjüger-Somp., 2 Die*

fer»e*Somp. ne6ft Srain ju 120 ütt. 1,200 »»

©appeurö, 2 Sluöjüger* uub Dieferoe*

Somp. (100 «JJt. unb 600 Slrbeiter) $00 „
Sa»alterie, 2 Sluöjüger unb 1 Die*

fer»e*Soinp. (70 ütt.) 200 »»

Sotal: 21,500 ütt.
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Feind als Festung dienen müßte, aus der er nach

allen Seiten ausfallen und uns stets beunruhigen würde,

gegenüber welcher die Aar- nnd Zibl-Linie eine sehr

schwache Operationsbasis darbietet; in politischer
Rücksicht wäre es kaum zu entschuldigen, einen

beträchtlichen Landestheil, der viele Vertheidigungsfähigkeit

besitzt, den Bedrückungen des Feindes blos zu

geben, ehe uns die äußerste Noth dazu zwingt; besonders

wenn keine überwiegenden strategischen Gründe

hiezu vorhanden sind; der moralische Eindruck eines
solchen Verlustes müßte zudem für die Armee ein sehr

nachtheiliger sein. In zweiter Linie kommen zu stehen:
2 Bataillons Infanterie (Nr. 6 und 7) rechter Flügel
bei Nidau, Biel und Büren, linker von Aarberg bis

Zihlbrück; da diese Bataillons unfern ihrem Kreise

stehen und sich jeden Augenblick ergänzen können, so

wird nur die Hälfte dcr Mannschaft unter den Waffen
gehalten; 2 Compagnieen Sappeurs vervollständigen
die Feldbefestigungen bei Aarberg und errichten zur
Sicherung und Erleichterung der Verbindung Kriegs-
brücken über die Aar, Saane und Zihl; ihnen werden

abwechselnd Arbeiter aus dieser noch unbeschäftigten

Klasse der Militärpflichtigen beigegeben. Auf
Piket, aber nicht unter Gewehr, stehen 3 Infanterie-
Bataillons (Nr. 2, 3 und 5), 4 Scharfschützen -

Compagnieen (Nr. 2, 3, 5 und 6), 2 Artillerie-Compag-
nieen (Nr. 7 und 8) 1 Cavallerie-Compagnie (Nr. 1).
Es ist der Vorsicht gemäß, die Reserve und Landwehr

zu organisiren; erstere hat Ueberfluß an
Unteroffizieren und guten Soldaten, letztere leidet an bciden

Mangel; in jcdem Kreise wird deßwegen aus der
jüngern, am besten gekleideten und bewaffneten Mannschaft

der Reserve und Marsch-Landwehr ein Bataillon
zusammengesetzt; es genügt vor der Hand, daß die

Compagnie 3 Offiziere habe; das Bataillon müßte
nicht über 700 Mann zählen, es wäre leichter zu
leiten. Aus jedem dieser Bataillone wird ein Cadre

von 200 Mann zur Instruktion gezogen, 8 solche

Cadres liegen in Oelêmonr, Aarberg, Bern, Langenthal
und Thun. Zum Einererziren der übrigen Mannschaft

sind alle Jnstruktoren in den Stammquartieren
und die alten Trüllmeister thätig, die Kreisadjutanten
und besonders beorderte Offiziere haben die Aufsicht.
Aus der Landwehr wird ferner in jedem Kreise noch

ein Bataillon ebenfalls zu 700 Mann aus den dienst-

tüchtigsten Leuten gebildet und in den Gemeinden
geübt. Die Compagnie hat 2 bis 3 Offiziere, so weit
die Anzahl hinreicht; alle noch übrige Mannschaft
formirt Lokal-Compagnieen für den Dienst im Innern.

Das Corps der Scharffchützen wird durch die jüngsten

Reservisten ergänzt, die übrigen formiren 4 Re-
scrve-Compagnieen, werden in Bern eingeübt, mit
ihnen die Reserve-Kanoniere, die 2 Reserve-Compag-
nieen ausmachen sollen; die Reserve-Cavallcri'e wird
in eine Compagnie zusammengezogen, ihr Cadre kommt
in Instruktion, die Reserve-Sappeurs stoßen zu
den 2 Auszüger-Compagnieen; die Freifchaaren
erhalten Gewehre «nd werden als leichte Compagnien der
Landwehr zugetheilt. Im Zenghause werden als Feld,
geschütz ausgerüstet 4 Zwölfpfünder-, 22 Sechspfün-
der-Kanonen und 6 Zwölfpfünder-Haubitzen (das
eidgcn. Eontingents-Geschütz) und als Positions-Geschütz
4 Vicrundzwanzigpfünder-Haubitzen. 10
Zwölfpfünder- und 10 lange Sechspfünder-Kanonen; ferner
die Patronenwagen, Caissons für die Infanterie und
Scharfschützen für 2 Auszüge und der nothwendigste
Bedarf für einen dritten. Außerdem wird ein Kurs
für Offiziers-Aspiranten eröffnet; in solchen
Augenblicken hebt sich das Ehrgefühl, man bringt
gern dem Vaterlande cin Opfer, wenn der Ernst vor
der Thüre steht, lernt man viel und fleißig.

Es ist wabr, die Kosten werden nicht unbedeutend
sein. Die in Aktivität stehenden Truppen, die Reserve-
Cadres Arbeiter u. s. w., machen 6500 Mann
aus; mit der Besoldung außerordentlicher Jnstruktoren,

mit den Brücken-Arbeiten «nd Anderem belaufen
sich die Kosten täglich auf 8000 Franken; allein dafür
wcrden wir eine allgemeine Thätigkeit, ein kriegerisches
Leben, eine Hebung der Volkskraft sich entwickeln
sehen, die für lange dcn militärischen Geist, die
Eintracht in unserer Bevölkerung befestigt. Für die
Schanzarbeiten bei Aarberg wird dann der Eidgenossenschaft

die Rechnung gemacht. Wenn wir dieses
lesen (10. Oktober) stehen der Republik Bern zur
Verfügung:
Infanterie, 8 Auszüger-Bataillons

(800 M.) 8 combin. Reserve und
Landwehr-Bataillons (700 M.) 8 Landwehr-
Bataillons (700 M.) 18,100 M.

Scharfschützen, 8 Auszüger- und 4
Reserve-Comp. (100 M.) j,200 „

Artillerie, 8 Auszüger-Comp., 2
Reserve-Comp, nebst Train zn 120 M. 1,200 ,'

Sappeurs, 2 Auszüger- und Reserve-

Comp. (100 M. und 600 Arbeiter) gyg „
Cavallerie, 2 Auszüger und 1

Reserve-Comp. (70 M.) 200 >,

Total: 21,500 M.
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Sabei ßnb 15,000 üttann ber Lofat*Lanbroefer nidjt
inbegriffen.

Äömmt nun ber geinb ernfttidj heran, fo feanbelt
eö fidj nidjt mefer um ein fealhbugent SluöjügenSa*
tailtonö fontern Sern feat eine Slrmee, bit nun im
©tanbe ift, brei Swiftonen j« formiren, jroei afö

©icfjladjtltoie, eine alö Dtüdfealt; roir fönnen alfo auf
jwei, brei ©eiten gront madjen, eine Slnlefetiungö*
fette bleibt immer frei.

Unb gienge bt'e ©acbe ganj im grieben ab, finb
80,000, 120,000 grf. ein itnerfeglicber Serluft?
Dafür tft einmal bie ganje üttilitärmadjt organifirt,
man feat nicht mefer Sorpö, bie aufgefeo6en roerben foff*

ten, «nb anbere, bt'e nur auf bem «papier eriftiren;
wir ftefeen nicht mefer feinter Saabt, ©enf, feinter
Rürid) ober Safel jurüd; bie «JJiilij ift roofel organi*
ftrt, »oll geuer, »off ©tolj, benn jeber war in bem

unblutige« Ärieg gegen bie granjofen. Saö üttilitär*
SJübget wirb in 2, 3 ober 4 Saferen etwai fparfainer
jugefchnitten, unb nur t'n ben Äreifen etroa halbba*
tailtonöweife manöorirt, bamit bie gewonnene Uebung
inbeffen nidjt »erloren gefee. Sin «präparati» gegen
bt'e granjofen ift beffer atö ein feafbbujenb ütttoiatur*
lager, bei benen affeö nadj ber ©djnitr gefet. Sin
foldjer Slnlaß fommt (©otttob!) nidjt alle paar Safere,
brum folt man ifen benugen, um allen alten «ttoft
aui ben Slngetn ju beben.

SlpljoriSmett fätx bie Äriegitfnnfi. *)
Ueber bie Serantwortlidjfeit ber gelb*

herren.
Üttan fann biefe Älippe ofene gefeeimen ©djauer

nidjt nennen, — beim an ifer feaben große Safente
gefchritert, unb bennod) fdjeint ße nidjt umfaferbar

ju fein. Sie Dtömer, taö üttufteroolf, wenn eö ten
Ärieg betrifft, beftraften felbft offenbareö Uebcfrool*
len iferer gelbfeerren nur gering, Unroiffenfeeit «nb

¥) Unter biefer Sfuffdjrift entba'It tte unter tem Xitel:
„Seutfche SJtcrteliafertffdjnft" erfebetnenbe unt roe»

gen ihrer Strifeitigfcit unb ©ebiegenfeeit feöchft be»

«djtungsrotrtfje 8ettfcfjrtft eine ffteibe von 9lbbant»
utnaen über rotefetigt militärifcbe ®tgenMnbt, bereit
23«faffer ter «Jfttter sprofefch V. Ollen ifi unb
roefdje »ermöge ber SBorjügltdjfett ihres Qnbctlt« an,
flcmetner »erbreitet ju roerten fefer »erbtenen. StSir
werben tafeer bai SntereffeitttefJe aui bcnfdben nach
unt nach folgen laffen.

Srrtfeum gar nidjt. ©o roidjtt'g hielten ffe baö uti*
beängftigte ©emütfe, ben freien ©eift beö oberften

güfererö! fo feoeb achteten fte bt'e ©djroierigfeiten
feineö Slmteö, baß ße nidjt tiefen neue feinjttfügen
roofften, mtb fürchteten, eö bürfte ßdj Dtiemanb fut*
ben, ber fte jum Dtugen beö Saterlanbeö überroänbe.

Sie haben bt'e Seit erobert; biefer Umfianb »erfebafft
iferer Sfnftdjt Sichtung, ©roße Slnfichten fönnen in
un»erroantter Seachtung jeitroeife Dtadjtfeeite feeroor*

bringen; aber geroiß ift eö, baß ße im ©anjen feerr*

lidj ftd) lohnen. Sie Senetianer, auö politifdjctt Dtüd*

ßdjten fo graufam unb unperecht, folgten eben auö
biefen unter allen neueren Sölfern feierin am ftreng*
ften bem Seifpiefe ber Dtömer. Sie ber römifche
©enat bem Äonfttl entgegenjog, ber bei Sauna bei*

nahe bie ganje Hoffnung Dtomö to baö ©rab gefüfert

hatte, unb ifem, bem eö nidjt für ben ©ieg banfen

fönnte, jum roenigften tafür taufte, taß [er, an bem

Saterlanbe nicht »erjroeifelnt, nad) Dtom jttrüdfam;
fo empffeng Senebig mit allem «Pomp ber banfbaren

greifeeit feinen gelbfeerm «petigliano, ber mit ber

©djtadjt »on Slgnabcffo in wenigen Sagen bie Sro*

berung eineö Saferfeunbertö »erloren featte, unb felbft

nnerfdjüttert, obwofel baö franjöfifcbe ©efdjüg ber

ftoljen ©eehefeerrfdjerin brofeenb Spol)ti fpradj, banfte

eö ifem, baß er nach fo furchtbarem ©djlage an ihr
nidjt »erjroeifeffe.

Ser baö ©cfdjöpf feiner eigenen Safel roegen Un*

braudjbarfeit ßraft, ift ungerecht; benn er foffte fid)

felbft (trafen. Ser Unglüd roie Serbredjen hehan*

beft, erjeugt Serbredjen. — »Sdj bin afö ein ©djulb*
lofer t'n biefen Äerfer gegangen, t'd) gefee alö ein

©chulbiger barauö beroor", fagte ber große Sonbe.

Ungerechtigfeit roirb überall unb in allen Lagen bie*

felbe Sirfung erjeugett, unb nidjt immer roirb fie auf
Spelbtn ftoßen, bie ße beßegeu, inbem ße biefelbe er*

tragen. Sie franjöfifdje Dtcpublif fegte auf eine »er*

lorene ©chlacfjt baö ©chaffot; bie natürlidje golge
feieroon roar, baß fit ifere gelbfeerren in bie Dteifeen

iferer geinbe brängte, unb einer iferer gelbfeerren er*

lag.
Senn Oeftreid) ben HftJbgö. griebtanb, ben füfen*

ften gelbfeerm, ben beffen ©efchidjte fennt, nadjbem

er eö auö bem Serber6en emporgeriffen, Sänemarf

hefiegt, baö Dteich gehänbigt, unb bem größten gelb*
feerm feiner Seit atö großer gelbfeerr ffdj gegenüber

geftellt featte, nieberftedjen läßt; roenn Senebig bem

Sroherer ber Lombarbie, Sarmagnota, taö Spenter*

beil jum Lofene gibt, fo mögen beite Dtecht haben,
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Dabei sind 15,000 Mann der Lokal-Landwehr nicht

inbegriffen.
Kömmt nun der Feind ernstlich heran, so handelt

es sich nicht mehr um ein Halbdutzend Auszüger-Ba-
taillons, sondern Bern hat eine Armee, die nun im
Stande ist, drei Divisionen zu formiren, zwei als
Schlachtlinie, eine als Rückhalt; wir können also auf
zwei, drei Seiten Front machen, eine Anlehnungsseite

bleibt iinmer frei.
Und gienge die Sache ganz im Frieden ab, sind

80,00«, 120,000 Frk. ein unersetzlicher Verlust?
Dafür ist einmal die ganze Militärmacht organisirt,
man hat nicht mehr Corps, die aufgehoben werden
sollten, und andere, die nur auf dem Papier eristiren z

wir stehen nicht mehr hinter Waadt, Genf, hinter
Zürich oder Basel zurück; die Miliz ist wohl organisirt,

voll Feuer, voll Stolz, denn jeder war in dem

unblutigen Krieg gegen die Franzosen. Das Militär-
Budget wird in 2, 3 oder 4 Jahren etwas sparsamer
zugeschnitten, und nur in den Kreisen etwa
Halbbataillonsweise manövrirt, damit die gewonnene Uebung
indessen nicht verloren gehe. Ein Präparativ gegen
die Franzosen ist besser als ein halbduzend Miniaturlager,

bei denen alles nach dcr Schnur geht. Ein
solcher Anlaß kömmt (Gottlob!) nicht alle paar Jahre,
drum soll man ihn benutzen, um allen alten Rost
aus den Angeln zu heben.

Aphorismen über die Kriegskunst. *)
Ueber die Verantwortlichkeit der Feld¬

herren.
Man kann dicse Klippe ohne geheimen Schauer

nicht nennen, — denn an ihr haben große Talente
gescheitert, und dennoch scheint sie nicht umfahrbar
zu sein. Die Römer, das Mustervolk, wenn es den

Krieg betrifft, bestraften felbst offenbares Uebelwol-
leu ihrer Feldherren nur gering, Unwissenheit und

*) Unter dieser Aufschrift enthält die unter dem Titel:
„Deutsche VierteljahrSschrtft" erscheinende und roe-
gen ihrer Vielseitigkeit und Gediegenheit höchst be-
achtungswerthe Zeitschrift eine Reihe von Abband«
lungen über wichtige militärifche Gegenstände, deren
Verfasser der Ritter Prokesch v. Osten ig und
welche vermöge der Vorzüglichkeit ihres Inhalts
allgemeiner verbreitet zu werden sehr verdienen. Wir
werden daher das Interessanteste aus denselben nach
und nach folgen lassen.

Irrthum gar nicht. So wichtig hielten sie das un-
beängstigte Gemüth, den freien Geist des obersten

Führers! fo hoch achteten sie die Schwierigkeiten
feines Amtes, daß sie nicht diesen neue hinzufügen
wollten, und fürchteten, es dürfte sich Niemand
finden, der sie zum Nutzen des Vaterlandes überwände.

Sie haben die Welt erobert; dieser Umstand verschafft

ihrer Ansicht Achtung. Große Ansichten können in
unverwandter Beachtung zeitweise Nachtheile
hervorbringen; aber gewiß ist es, daß sie im Ganzen herrlich

sich lohnen. Die Venctianer, aus politischen
Rücksichten so grausam und ungerecht, folgten eben aus
diesen unter allen neueren Völkern hierin am strengsten

dem Beispiele der Römer. Wie der römische

Senat dem Konsul entgegenzog, der bei Cannä
beinahe die ganze Hoffnung Roms in das Grab geführt
hatte, und ihm, dem es nicht für den Sieg danken

konnte, zum wenigsten dafür dankte, daß 5er, an dem

Vaterlande nicht verzweifelnd, nach Rom zurückkam;
so empsicng Venedig mit allem Pomp der dankbaren

Freiheit seinen Feldherrn Petigliano, der mit der

Schlacht von Agnadcllo in wenigen Tagen die

Eroberung eines Jahrhunderts verloren hatte, nnd selbst

nnerschüttert, obwohl das französische Geschütz der

stolzen Scebeherrscherin drohend Hohn sprach, dankte

es ihm, daß er nach so furchtbarem Schlage an ihr
nicht verzweifelte.

Wer das Geschöpf seiner eigenen Wahl wegen Un-
brauchbarkeit straft, ist ungerecht; denn er sollte sich

selbst strafen. Wer Unglück wie Verbrechen behandelt,

erzeugt Verbrechen. — »Ich bin als ein Schuldloser

in diesen Kerker gegangen, ich gehe als ein

Schuldiger daraus hervor", sagte der große Cond«.

Ungerechtigkeit wird überall und in allen Lagen
dieselbe Wirkung erzeugen, und nicht immer wird sie auf
Helden stoßen, die sie besiegen, indem sie dieselbe

ertragen. Die französische Republik setzte auf eine

verlorene Schlacht das Schaffst; die natürliche Folge

hiervon war, daß sie ihre Feldherren in die Reihen

ihrer Feinde drängte, und einer ihrer Feldherren
erlag.

Wenn Oestreich den Herzog v. Friedland, den kühnsten

Feldherrn, den dessen Geschichte kennt, nachdem

er es aus dem Verderben emporgerissen, Dänemark

besiegt, das Reich gebändigt, und dem größten
Feldherrn seiner Zeit als großer Feldherr sich gegenüber

gestellt hatte, niederstechen läßt; wenn Venedig dem

Eroberer der Lombardie, Carmagnola, das Henkerbeil

zum Lohne gibt, so mögen beide Recht haben.
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